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Seniorin in Wohnung bestohlen
TÜBINGEN. Einer Seniorin aus
Tübingen ist am Mittwoch der
Geldbeutel in der Wohnung
gestohlen worden. Gegen 13 Uhr
klingelte ein bislang unbekann-
ter Täter bei der älteren Frau und
gab sich als Mitarbeiter der
Stadtwerke aus. Der Unbekannte
sagte zu ihr, dass er aufgrund der
vorgegebenen Strompreisanpas-

sung die alten Rechnungen ein-
sehen muss. Daraufhin gewähr-
te sie dem Mann Einlass und
suchte in den Unterlagen nach
den Rechnungen. Diese Gele-
genheit nutzte der Täter, ent-
wendete die Geldbörse und ver-
schwand. Von dem Dieb liegt
keine konkrete Täterbeschrei-
bung vor. (pol)

Einwendungen bei der Grundsteuer gering
TÜBINGEN. Das Thema Grund-
steuer hat in die Tübinger Stadt-
verwaltung in den vergangenen
Jahren in Atem gehalten. »Wir
konnte uns vor Anfragen fast
nicht retten«, sagte ein Mitarbei-
ter der Fachabteilung Steuern
vor dem Ausschuss für Planung,
Verkehr und Stadtentwicklung.
Viele Fragen zielten auf die neue

Berechnungsgrundlage und den
Bodenrichtwert, worüber aber
nicht die Unistadt entscheide,
wie der Mitarbeiter betonte:
»Das beschließt ein Gutachter-
ausschuss.« Die Vielzahl der
Anfragen habe sich aber nicht in
die Anzahl der Einwendungen
übersetzt, die bezüglich der neu-
en Grundsteuerberechnung bei

der Stadt eingetrudelt sind. Bei
rund 136.000 Flurstücken sind
bis März lediglich 475 Einwen-
dungen eingegangen, rechnete
der Mitarbeiter vor. »Das ent-
spricht einem Anteil von deut-
lich unter einem Prozent.« Bau-
bürgermeister Cord Soehlke sag-
te: »Für die allermeisten Bürger
passen die Bescheide.« (pru)

Soziales – Charles und Esther Muli, Gründer der Mully Children’s Family, sind zu Besuch in Gomaringen

VON MICHAEL STURM

GOMARINGEN. Im September 1993
waren Esther und Charles Muli erstmals
in Gomaringen, seitdem kamen sie mehr
als 20 Mal wieder. »Wir haben hier Freun-
de gefunden«, sagte Charles Muli wäh-
rend eines Pressegesprächs im Gomarin-
ger Rathaus. Einer der Freunde ist Walter
Schäfer von der evangelischen Kirchenge-
meinde. Dessen jüngerer Bruder hatte die
beiden heutigen Besucher während einer
Keniareise kennengelernt.

Wie bei den vorherigen Aufenthalten
im Gomaringen geht es um das soziale
Engagement des Ehepaars in ihrem Hei-
matland. In armen Verhältnissen aufge-
wachsen, arbeitete sich der heute 75 Jahre
alte Charles Muli innerhalb einer großen
Firma auf der Management-Ebene hoch.
1989 stahlen Straßenkinder sein Auto.
Dies führte zu der Eingebung, es sei Got-
tes Wille, dass er »Vater für die Vaterlo-
sen« sein solle.

Vater für die Vaterlosen

Im selben Jahr verkaufte er alles, was
er hatte und brachte zunächst Kinder von
der Straße bei sich zu Hause unter. Esther
Muli erinnert sich gut: »Sie wussten nicht,
wie man mit Besteck umgeht. Sie hatten
noch nie eine Toilette benutzt. Ich konnte
nicht nein sagen, aber ich habe dafür
gebetet, dass unsere eigenen Kinder nicht
darunter leiden.« Dazu zählt sie auch ihre
adoptierte Tochter, mit heute 55 Jahren
die Älteste. »Sie ist mit einem Mann aus
Zimbabwe verheiratet und hat zwei Kin-
der.«

Auf Dauer war das Heim der Familie zu
klein und die Zahl der jungen Menschen,
die Hilfe benötigten, zu groß. Zusammen
mit seiner Frau gründete Charles Muli die
Mully Children’s Family. Die kümmert
sich seitdem um heimatlose Kinder und
junge Mütter. Aktuell leben über 6.000
von ihnen in den mittlerweile sechs Zen-
tren, fünf in Kenia, eins in Tansania. Wäh-
rend der 36 Jahre seit der Gründung küm-
merte sich die Organisation um mehr als
26.000 junge Menschen.

Walter Schäfer hat dieses Familien-
Imperium wachsen sehen. Siebenmal
reiste er mittlerweile nach Kenia. Anfangs
sah er dort Wellblechhütten ohne Strom
und sauberes Wasser: »Sie haben sich ihre
Zähne mit Mineralwasser geputzt«, so
Schäfer. Mittlerweile stehen dort Häuser
aus Stein, darunter ein riesiges Gästehaus
für 80 Besucher.

Obwohl die Organisation kein Geld
vom Staat Kenia bekommt, hat sie viel für
das soziale Miteinander im Land getan.
»Wir haben in den letzten 25 Jahren rund
25 Millionen Bäume gepflanzt«, betont
Charles Muli. In einem Radius von 100
Kilometern um die Zentren kümmern sie
sich um die Hygiene-Erziehung der Men-
schen. Nicht zuletzt sprechen alle Zöglin-
ge der Mully Children’s Family eine Spra-
che: Suaheli. »In Kenia leben 42 verschie-
dene Stämme mit je einer eigenen Spra-
che«, erklärte Muli.

Zur Unterbringung der Straßenkinder
kommt eine Ausbildung in verschiedenen

Straßenkindern Perspektive geben

Berufen. Auf der einen Seite handwerkli-
che Berufe wie Metallarbeiter, Schweißer,
Klempner, Elektriker, Schneider und Bau-
handwerker. Auf der anderen Seite auch
akademische Berufe: Rechtsanwälte,
Richter und Ärzte sowie IT-Fachleute.
Besonderes Interesse liege auf der Ausbil-
dung in Branchen, die aktuell wichtig sind
und es zukünftig sein werden.

Wissen in Kenia umsetzen

Einige von ihnen werden zur Ausbil-
dung nach Deutschland vermittelt. Etwa
Ingenieure, die sich beispielsweise auf
Solartechnik oder den Umgang mit dem
Klimawandel spezialisieren. Aber auch
Hotelfachleute. Sie sollen auf diese Weise
einerseits ihre Familien zu Hause unter-
stützen. Andererseits sollen sie ihr erwor-
benes Wissen später in Kenia umsetzten.

Im Übrigen hat die Mully Children’s
Family auch auf sportlicher Ebene Erfolg:
Die hauseigene Fußballmannschaft kickt

aktuell in der zweithöchsten keniani-
schen Liga. In einer anderen Sportart
haben Sportler aus dem Haus Mully über
ihr Land hinaus Erfolg: In der Kampf-
sportart Karate stellen sie mehrere ostafri-
kanische Meister. Alles das sei das Ergeb-
nis harter persönlicher Arbeit und das
Herausbilden von Führungskraft, sagt
Charles Muli: »Ich spreche hier gern vom
›Mully-Modell‹ – es geht darum, Men-
schen zu befähigen und sie zu motivieren,
damit sie ihre Leistung immer wieder
abrufen können.«

Das wiederum wird direkt vor Ort in
Wirtschaftskraft umgesetzt. Aufgrund der
Regenarmut in Kenia entwickelten Inge-
nieure der Mully Children’s Family von
Computern gesteuerte Gewächshäuser
auf einer Fläche von nicht ganz sieben
Hektar. Damit sei eine vierfach so hohe
Ernte möglich als auf freiem Feld. Das dort
gezogene Gemüse verkaufe man seit gut
20 Jahren vor allem in die Niederlande
und nach Deutschland. (GEA)

Charles und Esther
Muli, hier im Goma-
ringer Rathaus,
sammeln Spenden
für ihr Großprojekt
zur Unterstützung
heimatloser Kinder
und junger Mütter.
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Gemeinde – Mitglieder der Gomaringer Bürgerstiftung trafen sich zum achten Stiftertreffen im Bürgersaal des Schlosses

GOMARINGEN. Seit der vergangenen
Stifterversammlung Anfang 2023 hat sich
bei der Gomaringer Bürgerstiftung einiges
getan. Der Vorstand ist wieder zu dritt,
wie es die Satzung vorsieht. Neben Johan-
nes Rothmund und Klaus Rilling gehört
ihm nun Stefan Finkbeiner an. Den Stif-
tungsrat, dem Gerd Pflumm vorsitzt,
komplettieren nun die Stockacherin Ing-
rid Trautmann und Alfred Kloft. Sie ent-
scheiden nun mit, wie das Vermögen der
Stiftung im Sinne der Gemeinde einge-
setzt wird.

Die nächste Entscheidung betrifft das
Bürgermobil. »Wir sind dran an einem
neuen Busle«, kündigte Rothmund an.
Das bisherige, 2015 in Betrieb genommen,
soll ersetzt werden. Seitdem hat es, Stand
Dezember 2024, rund 100.000 Kilometer
auf dem Buckel. Etwa 18.000 Mal wurde
es für Fahrten eingesetzt, auch während
der Corona-Zeit. Zuletzt fiel es wegen ver-
schiedener Reparaturen aus.

Bürgermobil muss ersetzt werden

Bisher, so Rothmund, habe man
3.000 Euro an Spenden für ein neues Fahr-
zeug einsammeln können, das ein E-Auto
sein soll. Zusätzlich habe die Gemeinde
eine größere Summe gespendet. Nun
brauche man noch Geld für eine Ladesäu-
le. Die Fair-Energie werde die Stromkos-
ten übernehmen. Das neue Bürgerauto
soll überdies mit Handgriffen ausgestattet
werden, weil viele, meist ältere Nutzer

des Fahrzeugs es dadurch einfacher
haben, hinein- und hinauszukommen.

Derzeit verfügt der Förderverein über
zwölf Personen, die als Fahrer zur Verfü-
gung stehen, dazu kommen zwei, die als
Tourenplaner agieren. »Die Fahrer haben
einen harten Job. Man muss schnell sein«,
sagte Rothmund. Zuletzt absolvierten sie
12.300 Kilometer im Jahr. Fast alle haben
bereits eine Probefahrt mit einem Fahr-
zeug unternommen, das als Neuanschaf-
fung infrage kommt.

In der »Bänklegruppe« der Bürgerstif-
tung versammeln sich die handwerklich
Begabten. Sie bauten gut 30 Sitzgelegen-
heiten und Liegen, die entlang beliebter

Spazierwege in der Gemeinde aufgestellt
wurden. Zuletzt wurde eine Bank mit der
Inschrift »Das isch gud run« an der Wie-
saz, in der Nähe des Bolzplatzes aufge-
stellt – gestiftet von Gudrun Bühler und
Familie.

In den letzten Monaten kamen auch
Bücherschränke und immer wieder Wild-
bienenhäuser aus der hauseigenen »Holz-
fabrik« der Bürgerstiftung. In der Werk-
statt von Stefan Ulmer entstehen derzeit
Holzfiguren in Form von Tieren. Sie sollen
von Kindergartenkindern bemalt, und
dann von Bauhof-Mitarbeitern auf ver-
schiedenen Kreisverkehrsflächen in
Gomaringen aufgestellt werden.

Vorstand wieder zu dritt
Gomaringens Bürgermeister Steffen

Heß signalisierte während der Stifterver-
sammlung, dass die Gemeinde unterstüt-
ze, wo sie könne, nicht nur durch das neu
für die Bürgerstiftung eingerichtete Büro
im Rathaus. Da die Mittel der Kommune
jedoch auch limitiert sind, stieß Johannes
Rothmund an, Ideen freien Lauf zu las-
sen, wie die Gomaringer Bürgerstiftung
über Spenden hinaus an mehr Geld kom-
men könnte: »Es macht mehr Sinn, andere
Leute zu unterstützen, wenn man das
Kapital dazu hat.«

Ein Einschnitt war letztes Jahr der
Rückzug von Gründungsvorstand Willi
Kemmler, seit 2014 »zehn Jahre lang die
treibende Kraft« der Bürgerstiftung. Sein
Nachfolger Rothmund griff Kemmlers
Engagement rund um das Herrichten des
Haldenplatzes samt des Spielplatz-Areals
als Beispiel heraus. Während dieser Zeit
habe es Kemmler geschafft, viele freiwilli-
ge Helfer zu mobilisieren. »Dafür bewun-
dere ich ihn«, sagte Rothmund.

Viel Lob für Willi Kemmler

Der Haldenplatz sei ein »Großprojekt«
gewesen, bestätigte Bürgermeister Heß in
seiner Würdigung. Er erinnerte daran,
dass auch der frühere baden-württember-
gische Ministerpräsident Günther Oettin-
ger bei einem Besuch in Gomaringen
Anfang vergangenen Jahres Kemmlers
Wirken gewürdigt habe. »Das kann ich
nur bestätigen«, sagte Heß. (mac)

Johannes Rothmund (ganz rechts) hieß die Neuzugänge willkommen. Stefan Finkbeiner
(Zweiter von rechts) komplettiert den Vorstand, Ingrid Trautmann und Alfred Kloft rückten
in den Stiftungsrat auf. FOTO: STURM

MÖSSINGEN

Lange Nacht des Lernens
MÖSSINGEN. Die Stadtbücherei Mössin-
gen bietet eine entspannte und ruhige
Arbeitsatmosphäre und ist am Mittwoch,
23. April, bis 21.30 Uhr für Schülerinnen
und Schüler geöffnet, die mitten im Lern-
stress stecken. Darüber hinaus unterstüt-
zen die Mitarbeiter der Bücherei bei der
Recherche nach geeigneter Literatur und
haben einen Büchertisch mit Lernhilfen
zusammengestellt. (eg)

TÜBINGEN

Ostereier bemalen
TÜBINGEN. Große und kleine Besucher
des Automuseums Boxenstop, Brunnen-
straße 18, können an den Osterfeiertagen
zwischen 10 und 17 Uhr Ostereier bema-
len. Die kunstvollen Kreationen dürfen
anschließend mit nach Hause genommen
werden. (eg)

DUSSLINGEN

Einladung zum Energietag
DUSSLINGEN. Auf dem Rathausplatz in
Dußlingen findet am Freitag, 25. April,
von 14 bis 18 Uhr der Energietag statt.
Alle Bürger sind eingeladen, sich über
aktuelle Themen rund um Energieeinspa-
rung, Sanierung und Nahwärme zu infor-
mieren. Ein besonderes Highlight ist das
Sanierungsmobil von »Zukunft Altbau«,
das vor Ort sein wird. Experten geben Ein-
blick in die energetische Gebäudesanie-
rung und zeigen Möglichkeiten zur Ener-
gieeinsparung auf. Zusätzlich wird das
Ingenieurbüro Lorinser das Thema Nah-
wärme vorstellen und Fragen der Besu-
cher beantworten. Im großen Sitzungs-
saal des Rathauses werden informative
Vorträge zu verschiedenen Energiethe-
men gehalten. Dazu gehören unter ande-
rem Förderprogramme, Solarenergie und
Projekte der Gemeinde. (eg)

AUS DEN GEMEINDEN

Musik – Zweiter Josephine-
Lang-Wettbewerb

TÜBINGEN. Mehr als 300 Lieder für
Gesangsstimme und Klavier – das ist der
beeindruckende musikalische Schatz,
den die Komponistin Josephine Lang
(1815–1880) hinterlassen hat. Ihr zu
Ehren rief die Universitätsstadt Tübingen
2023 den Josephine-Lang-Wettbewerb für
Lied-Duo ins Leben. 68 Duos aus über 30
Nationen bewarben sich. Sechs von ihnen
gewannen in einem packenden Wettbe-
werbsfinale einen der begehrten Preise.
Der Erfolg bewog die Veranstaltenden,
den Wettbewerb neu auszuschreiben –
mit einem Finalkonzert am 14. März
2026, dem Geburtstag Josephine Langs.

Im Mittelpunkt des zweiten Josephine-
Lang-Wettbewerbs stehen wieder Lieder
der Tübinger Komponistin Josephine
Lang. Insgesamt 18 Lieder müssen die
Teilnehmenden vorbereiten: Neben Jose-
phine Lang und modernen Komponistin-
nen bilden Luise Greger (1857–1944) und
Margarete Schweikert (1887–1957) einen
weiteren Schwerpunkt des kommenden
Wettbewerbs. Diese beiden bisher noch
wenig beachteten Komponistinnen schu-
fen in Zeiten großer politischer wie kultu-
reller Umbrüche unter teils schwierigen
gesellschaftlichen und persönlichen
Bedingungen beeindruckende musikali-
sche Werke, darunter zahlreiche Lieder.
»Der Wettbewerb bleibt damit seinem
Hauptanliegen treu, die Werke von kom-
ponierenden Frauen sowohl unter Musi-
kern als auch beim Publikum bekannter
zu machen«, sagt Dr. Gundula Schäfer-
Vogel, Kulturbürgermeisterin der Univer-
sitätsstadt Tübingen.

Insgesamt stehen Preisgelder im
Gesamtwert von 25.000 Euro zur Verfü-
gung. Als Hauptsponsoren engagieren
sich die Kreissparkasse Tübingen und die
Wüstenrot-Stiftung. Ritter Sport sponsert
einen Nachwuchspreis. Die Universität
Tübingen stellt das Preisgeld für den
»Sonderpreis des Tübinger Konzertpubli-
kums« zur Verfügung, das die Preisträger
am Abend des Finalkonzertes aus den
Finalisten-Duos wählt. Darüber hinaus
ermöglichen Spenden von Dr. Elke Roß-
kamp, geborene Knapp (Tübingen/Ber-
lin), und Dr. Ulrich Köstlin (Berlin) die
Durchführung und Prämierung des Wett-
bewerbs. Der Wettbewerb findet vom 11.
bis 14. März 2026 in Tübingen statt. (eg)

www.tuebingen.de/liedwettbewerb

Lied-Duo
ausgeschrieben




